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Möwen-Übergriffe an der Küste: Die
neue Fischbrötchenversicherung

Ein Gastronom aus Wilhelmshaven führt die Möwen-Police
ein: Gratis Fischbrötchen nach Möwen-Angriff. Wird das

Modell populär?

In den Küstenorten Norddeutschlands sind Fischbrötchen bei
Einheimischen und Touristen gleichermaßen beliebt. Diese
kulinarischen Leckereien sind jedoch nicht nur ein Genuss für die
Menschen, sondern auch für die Möwen, die ungeniert über die
Strandbuden herfallen. Ein Gastronom aus Wilhelmshaven hat
mit seiner innovativen Idee, der sogenannten Möwen-Police, ein
kreatives Konzept entwickelt, um diese Konflikte zu entschärfen
und Gästen die Angst vor den gefiederten Dieben zu nehmen.

Nemo Borowski, Betreiber der Wal-Bar in Warnemünde, hat das
Problem der attackierenden Möwen erkannt und reagiert auf
spannende Weise. „Ich habe das Gefühl, hier sind die Möwen
sogar noch etwas angriffslustiger und größer als am
Wilhelmshavener Südstrand“, äußert er mit einem
Augenzwinkern. Die Idee entstand, als Borowski bemerkte, dass
viele Gäste sich nicht mehr trauten, an den Strand zu gehen,
aus Angst, ihre Fischbrötchen an die hungrigen Möwen zu
verlieren. „Wir wollten nicht, dass sich alle ins Restaurant
flüchten müssen, um dort in Ruhe ihr Fischbrötchen genießen zu
können“, erklärt er. So beschloss er, eine Versicherung
anzubieten, die es Gästen ermöglicht, bei einem Übergriff durch
Möwen ein kostenloses Fischbrötchen zu erhalten.

Die Umsetzung der Möwen-Police



Diese innovative Lösung geht über den reinen Verkauf von
Speisen hinaus und stärkt das Wohlbefinden seiner Gäste.
Borowski hebt hervor, wie wichtig ihm diese Maßnahme
besonders in Bezug auf Kinder ist. Viele Kinder sind oft
verängstigt, wenn sie von einer Möwe angegriffen werden, und
sollen nicht denken müssen, dass sie ihr Essen verteidigen
müssen. „Wir wollten ein Zeichen setzen, dass das
Fischbrötchen am Strand sicher genießen werden kann“, sagt er.
Diese Philosophie hinter der Möwen-Police ist es, das Erlebnis
der Besucher zu schützen und zu gewährleisten.

In der Praxis zeigt sich, dass Borowski an heißen Sommertagen
rund 300 Fischbrötchen verkauft. Bei etwa 10 Prozent, also 30
dieser Fischbrötchen, kommt es zu einem Austausch im Rahmen
der Möwen-Police. Viele würden vermuten, dass dies zu
erheblichen finanziellen Einbußen führt, doch dem ist nicht so.
Ein lokales Versicherungsunternehmen ist auf Borowskis Idee
aufmerksam geworden und hat gemeinsam mit ihm einen Fonds
gegründet, um die Kosten zu decken. „Klar, einen gewissen
Eigenanteil muss ich aber trotzdem leisten“, erklärt er. Diese
Vereinbarung mit der Versicherung sorgt nicht nur für finanzielle
Absicherung, sondern auch für eine positive Stimmung bei
Gästen, die sich nun entspannt am Strand zurücklehnen können.

Kritik aus Ostfriesland

Obwohl die Möwen-Police an der Ostseeküste bereits
Aufmerksamkeit erregt hat, gibt es in Ostfriesland anscheinend
weniger Begeisterung für diese Idee. Michael Hülsmeyer,
Inhaber der Fischhandlung Luth Eilts in Hagermarsch, ist
skeptisch: „Es ist auf jeden Fall eine lustige Idee, aber bei uns
gibt es kaum Möwen am Stand. Das würde sich nicht lohnen.“
Auch Bernd de Beer vom gleichnamigen Fischhandel in Greetsiel
sieht die Sache anders. „Wir sollen auch noch finanziell dafür
einstehen, wenn jemand sich den Fisch klauen lässt? Nein, das
ist keine Idee für unsere Geschäfte“, gibt er zu bedenken.
Fischhändler Micheal Wurpts von der Insel Norderney ist
ebenfalls nicht überzeugt und drückt seine ablehnende Haltung



überzeugend aus: „Von einer solchen Möwen-Police halte ich
mal gar nichts.“

Diese unterschiedlichen Sichtweisen unterstreichen, dass die
Möwen-Police zwar ein unterhaltsames Konzept ist, jedoch nicht
überall auf offene Ohren trifft. Die Diskussion zeigt die
Herausforderungen auf, die mit der Umsetzung solcher Ideen
einhergehen und wie lokale Gegebenheiten eine Rolle spielen
können. Während einige Gastronomiebetriebe bereit sind, neue
Wege zu gehen, hielten andere an traditionellen Überzeugungen
fest. Die Zukunft wird zeigen, ob ähnliche Modelle auch in
Ostfriesland oder anderswo ankommen werden.

Innovative Ansätze für das Gastgewerbe

Die Erfindung der Möwen-Police spiegelt einen kreativen und
einfallsreichen Ansatz im Gastgewerbe wider. Solche Ideen sind
entscheidend, um den Anforderungen und Bedürfnissen der
Gäste entgegenzukommen, während man gleichzeitig einmalige
Erlebnisse schafft, die über das bloße Essen hinausgehen. Wenn
Gastronomien weiterhin solche Anpassungen und Innovationen
verfolgen, könnte dies den Aufenthalt an den Nordseeküsten
noch reizvoller machen und möglicherweise sogar zu einem
neuen Trend führen, der sich in verschiedenen Regionen
verbreiten könnte.

Hintergrund der Möwen-Problematik

Die Probleme mit Möwen an der Nordsee sind nicht neu. Diese
Vögel, vor allem die Silbermöwe, sind dafür bekannt, aggressiv
nach Nahrungsquellen zu suchen, insbesondere in
Strandbereichen, wo Touristen oft unbedacht Snacks
konsumieren. Das Verhalten der Vögel hat sich über die Jahre
geändert, da sie sich zunehmend an die menschliche Präsenz
angepasst haben. Dies wird durch die erhöhte Urbanisierung
und den Anstieg des Tourismus an den Küsten bewusst
verstärkt.



In den letzten Jahren sind verschiedene Ansätze zur Lösung
dieses Problems ausprobiert worden. Dazu zählen unter
anderem die Sensibilisierung der Touristen, die Möwen mit
Futter nicht anzulocken, oder die Verwendung von akustischen
Mitteln, um die Vögel abzuschrecken. Dennoch bleibt die
Herausforderung, eine Balance zu finden zwischen dem Genuss
lokaler Delikatessen und dem Schutz der Natur. Die Einführung
einer Versicherung für den Verlust von Fischbrötchen bezeichnet
einen weiteren kreativen Ansatz, um sowohl den
Geschäftsinhabern als auch den Gästen ein angenehmes
Erlebnis zu bieten.

Statistische Daten zu Tourismus und
Verbraucherverhalten

Der Tourismus an der Nordsee hat in den letzten Jahren stetig
zugenommen. Laut dem Statista, besuchten im Jahr 2022 etwa
2,2 Millionen Gäste die norddeutsche Küste, wobei die
Strandrestaurants einen signifikanten Teil der Dienstleistungen
ausmachten. Es wird geschätzt, dass Fischbrötchen zu den
populärsten Snacks zählen, und der Umsatz aus diesen
Verkäufen füllt die Kassen der lokalen Geschäftsinhaber.

Eine Umfrage von DEHOGA zeigt, dass 78% der Befragten
glauben, dass das Erlebnis beim Essen am Strand durch Vögel
beeinträchtigt wird. Das Bedürfnis nach einem schützenden
Konzept, wie es die Fischbrötchenversicherung bietet, wird
somit von vielen Verbrauchern als positiv wahrgenommen. Diese
Statistiken verdeutlichen das Potenzial einer solchen Initiative.
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